
Ob zum ersten Mal dabei oder schon regelmä-
ßige/r Teilnehmer/in am Symposion – bei den 

vielsprachigen Bremer Stadtmusikanten fühlte man 
sich auch in diesem Jahr wieder sofort wie zu Hau-
se: Die Begegnungen mit Kolleg/innen aus nah 
und fern, Austausch und anregende Vorträge zu  
interessanten Themen, die phantastische Organi-
sation und Betreuung und der besondere Rahmen 
der Abendveranstaltungen machten auch dieses 
Symposion zu einem besonderen Ereignis für alle.
Nach der Eröffnung durch Vertreter der Universität 
Bremen und des AKS, die durch einen spontanen 
Kurzdialog zwischen Bärbel Kühn und Peter Ti-
scher in gepflegtem Hessisch eine sehr originelle 
Hommage an die Mehrsprachigkeit bekam, ging 
es in medias res – in den Arbeitsgruppen zu den 
Schwerpunkten integriertes Fach- und Sprachen-
lernen, integriertes sprachliches und interkulturel-
les Lernen, Unterricht mit mehrsprachigen Lerner/
innen sowie Lernerunterschiede, Lernstrategien 

und Vermittlungsmethoden und in zwei Plenarvor-
trägen von David Little zu Constructive Alignment 

and language learner autonomy und Adelheid Hu 
über Language practices and intercultural encoun-
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ters in a multilingual and international university.   
Ein besonderer Höhepunkt war die Podiumsdiskus-
sion im Senatssaal des einzigartigen Bremer Rat-
hauses  zum  Thema Internationalisierung, Migra-
tion und Sprachenpolitik: neue Herausforderungen 
für die Sprachenzentren am Abend des ersten 
Konferenztages. Von Prof. Dr. Wilfried Müller (Uni-

versität Bremen) souverän und mit scharfsinnigen 
Fragen zu den kritischen Punkten der Thematik 
moderiert, entwickelte sich eine von jeder plum-
pen Polemik freie, sehr interessante und geistrei-
che Diskussion zwischen den vier Diskutant/innen:  
Prof. Dr. Eva Quante-Brandt (Senatorin für Bildung 
und Wissenschaft), Iris Danowski (Hochschulrek-
torenkonferenz), Prof. Dr. Michael Langner (Uni-
versität Luxemburg/ Universität Fribourg) und Dr. 
Peter Tischer (Vorsitzender des AKS und Leiter des 
Sprachenzentrums der Universität des Saarlandes).  
Diese wurde von allen Beteiligten auf der Basis 
einer profunden Kenntnis der Materie, von nicht 
wirklich kontroversen, aber - amtsbedingt - un-
terschiedlichen Standpunkten mit treffender Argu-
mentation und viel Schlagfertigkeit geführt.
Im Anschluss wurde zum 3. Mal der Bremer For-
schungspreis – gemeinsam gestiftet von der Uni-
versität Bremen, dem AKS und der Viadrina Spra-
chen GmbH – festlich verliehen, er ging an Sandra 
Ballweg von der TU Darmstadt für ihre Promoti-
onsarbeit Individualisierung  und Lernerautonomie 

im institutionellen Rahmen. Empirische Ergebnisse 

zum autonomen Handeln von Studierenden im Kon-

text von Portfolioarbeit, die von Karin Kleppin in 

ihrer Preisträgerrede als eine bemerkenswerte Ar-
beit gewürdigt wurde.
Der anschließende Senatsempfang anlässlich des 
20-jährigen Bestehens des Fremdsprachenzent-
rums des Landes Bremen rundete die Festveran-
staltung würdig ab.
Der Konferenzabschluss am Sonnabend stand in 
diesem Jahr nicht nur im Zeichen des Dankes an 
Hans Krings, Bärbel Kühn, Anikó Brandt und viele 
weitere Mitwirkende bei der Ausrichtung des Sym-
posions, sondern auch einer Verabschiedung, die 
nicht leicht fällt: Bärbel Kühn wird die Aktivitäten 
des AKS und des Hochschulfremdsprachenunter-
richts künftig nicht mehr als Leiterin des Spra-
chenzentrums, sondern aus der Perspektive  des 
(sicher sehr aktiven) Ruhestands verfolgen.  
Mit großem Dank aber auch mit einer Prise Hu-
mor wurde Bärbel Kühn daher an dieser Stelle auch 
seitens des AKS verabschiedet: mit Blumen und 
einer Ansprache vom AKS-Vorsitzenden Peter Ti-
scher, mit einer UNIcert®-Akkreditierungsurkunde 
für Hessisch überreicht von Johann Fischer und ei-
ner originellen Reminiszenz an die Wulkow-Wölfe 
(Plüschwolf mit Großmutter) von Thomas Vogel. 

Wir hoffen natürlich auf zahlreiche Gelegenheiten 
für Wiedersehen und Fortsetzung des anregenden 
Austauschs – und auch auf eine wie auch immer 
geartete  Nachfolge der fünf wunderbaren Bremer 
Symposien. Ein großes Dankeschön an Bärbel Kühn 
und alles erdenklich Gute!

R.Mügge, Universität Halle

Foto ©: Regina Mügge
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Ein neues SK-Mitglied stellt sich vor

Das Sprachenzentrum der Carl-von-Ossietz-
ky-Universität Oldenburg ist eine zentrale Be-

triebseinheit der Universität, die an die Fakultät III 
Sprach- und Kulturwissenschaften angeschlossen 
ist. Das Sprachenzentrum bietet allen Mitgliedern 
der Hochschule Sprachkurse in 16 Sprachen und 
führt außerdem Tests in Deutsch, Englisch, Fran-
zösisch und Spanisch durch – letztere in Kooperati-
on mit den Kulturinstituten Insituto Cervantes und 
Institut Francais. Des Weiteren 
ist das Sprachenzentrum eine 
Schnittstelle zum Universitaire 
Vertaal- en Correctiedienst 
(UVC) der Rijksuniversiteit 
Groningen und ist Testcenter 
für den TOEFL itp und IELTS.
Die Sprachkurse des Sprachen-
zentrums werden für Studierende der Universität 
subventioniert, sodass jeder Studierende vier Kur-
se kostenfrei besuchen und sich die erworbenen 
Kreditpunkte anrechnen lassen kann. Erst ab dem 
fünften Sprachkurs werden Gebühren erhoben. 
Diese Freikursregelung führt dazu, dass ca. 18% 
aller Studierenden pro Semester einen Sprach-
kurs belegen. Im Bereich Englisch gibt es neben 
den allgemeinen, wissenschaftssprachlichen Kur-
sen für undergraduates auch ein eigenständiges 
Programm für Nachwuchswissenschaftler/innen 
in Kooperation mit der Graduiertenakademie der 
Universität, english+ (AKS-NL 15 berichtete). Im 
April 2014 wurde der erste Workshop Teaching 
Academic English in German Universities: Contexts 

– Goals – Challenges am Sprachenzentrum durch-
geführt, mit einem Nachfolgeworkshop am FZHB 
an der Uni Bremen im November 2014. 
Im Rahmen des HRK Audits zur Internationali-
sierung, bei dem sich die Universität Oldenburg 
2013/14 erfolgreich zeigte, wurde eine Spra-
chenpolitik formuliert, die das Sprachenzentrum 
mit seinem Angebot in den Kern- und Campus-
sprachen Deutsch und Englisch, sowie der strate-

gischen Kooperationssprache 
Niederländisch, ausfüllt. Für 
die outgoing students bietet 
das Sprachenzentrum Mobi-
litätssprachen zur Unterstüt-
zung studienrelevanter Aus-
landsaufenthalte und Praktika 
an, incoming students steht 

ein breit gefächertes Deutschprogramm offen, und 
die Herkunfts- und Integrationssprachen Russisch, 
Türkisch und Deutsche Gebärdensprache runden 
das Angebot ab. 
Seit 2009 hat das Sprachenzentrum der Universi-
tät Oldenburg eine hauptamtliche Leitung und das 
Team konnte auf derzeit acht angestellte Mitar-
beiter/innen, davon 6 unbefristet in der Sprach-
lehre tätig, erweitert werden. Unterstützt werden 
sie durch 2 Sekretärinnen und 6 Hilfskräfte. In 
der Sprachlehre sind außerdem ca. 40 Lehrbeauf-
tragte tätig. Das Sprachenzentrum ist Mitglied bei 
CercleS, GAL, DGFF, FaDaF und natürlich im AKS, 
wo Maike Engelhardt seit 2014 als Vertreterin in 
der SK sitzt. 

SAIL COMPASS – Sprachlich Aktives Interkulturel-
les Lernen COMPuter ASSisted
Eine Plattform für einen erfolgreichen Einstieg und ein erfolgreiches Stu-
dium internationaler Studierender an der Universität Rostock

Im Rahmen des vom Bundesbildungsministeriums 
geförderten Projekts QualitätsDialog ist am Spra-

chenzentrum der Universität Rostock die Plattform 
SAIL COMPASS entstanden, welche ausländische 
Studierende dabei unterstützen soll, sich schnell 

im „Fahrwasser“ des deutschen Studiensystems 
zurechtzufinden – und das schon vor Beginn ih-
res Studiums. Das speziell auf die Studienbedin-
gungen an der Universität Rostock zugeschnittene 
Portal soll internationalen Studierenden durch ver-

M. Engelhardt, Universität Oldenburg
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Portfoliounterstützte Latinumsvorbereitung

Für Studierende, die ihre Lateinkenntnisse 
selbstständig und unabhängig von Kurszeiten 

auf Prüfungsniveau bringen, dabei aber auf fach-
kundige Betreuung nicht verzichten wollen, gibt es 
an der HU Berlin seit dem Wintersemester 2014/15 
ein spezielles Angebot: einen portfoliobasierten 
Blended-Learning-Kurs zur Vorbereitung auf das 
Latinum. Der Kurs ist eine Kombination aus (re-
gulärem) Sprach-
kurs, Selbststudium 
und onlinegeführtem 
Lerntagebuch (Port-
folio). 
Das Kursprogramm 
zielt auf eine mög-
lichst effektive Prü-
fungsvorbereitung 
ab und beinhaltet die 
Lektüre von Origi-
naltexten, individu-
alisierte Grammatik-
wiederholung und Klausurtraining, begleitet von 
Aufgaben zur Selbsteinschätzung, zur Fehlerana-
lyse und zur Reflexion des Lernverhaltens. Für 
alle Bereiche gibt es obligatorische Mindestan-
forderungen und darüber hinaus zusätzliches 
Übungsmaterial. Der Schwierigkeitsgrad kann in 
der Regel seitens der Teilnehmer an den aktuellen 
Leistungsstand angepasst werden. Um das Selbst-
lernen attraktiver zu gestalten werden die Inhalte, 
soweit möglich, multimedial präsentiert; zudem 
werden Internetressourcen und das Arbeiten mit 

dem PC bewusst in die Lernarbeit mit einbezogen. 
Unterstützt wird das selbstständige Lernen durch 
Zeitvorgaben in bestimmten Bereichen und re-
gelmäßige Präsenztreffen. Abgabetermine gibt es 
beispielsweise für die Lektürethemen und im Be-
reich der lernreflektierenden Aufgaben. Den Um-
fang und den zeitlichen Ablauf ihrer Spracharbeit 
legen die Teilnehmer hingegen entsprechend ihren 

Ergebnissen in einem 
Selbsttest zu Kursbeginn 
jeweils individuell für 
sich fest. Präsenztreffen 
im Abstand von zwei bis 
drei Wochen helfen das 
Gelernte einzuordnen 
und zu vertiefen sowie 
Probleme zeitnah zu lö-
sen. 
Organisiert wird das 
Lernen über Moodle und 
über das Online-Port-

foliosystem Mahara. Auf der Moodle-Seite finden 
sich die Kursaufgaben, das Lern- und Übungsma-
terial sowie organisatorische Informationen; au-
ßerdem ermöglicht sie den Erfahrungsaustausch 
zwischen den Teilnehmern. Das Mahara-Portfolio 
wiederum dokumentiert die Kursarbeit und die 
Lernfortschritte. Es nimmt alle Materialien auf, die 
während des Kurses erarbeitet werden, und wird 
regelmäßig seitens der Dozentin begutachtet und 
kommentiert. Darüber hinaus bietet Mahara viele 
weitere Möglichkeiten des Lernaustauschs und der 

schiedene E-Learning-Einheiten den Studienein-
stieg erleichtern und ein erfolgreiches Studium 
ermöglichen. 
Mithilfe der E-Learning-Einheiten, die jeweils in 
Deutsch und Englisch verfügbar sind, kann gelernt 
werden, wie die deutsche Hochschul- und Wissen-
schaftskultur geprägt ist und welche Erwartungen 
(deshalb) an internationale Studierende gerichtet 
werden. Die Studierenden erwerben Wissen über 
die Studienorganisation an einer deutschen Uni-
versität, wie man hier am besten lernt und kom-
muniziert. Sie werden sprachlich vorbereitet und 
lernen beispielsweise, was die deutschen Abkür-
zungen SWS, HS oder WS für ihren Unialltag be-

deuten. Zusätzlich erfah-
ren sie mehr über die 
Hintergründe „typisch 
deutscher“ Handlungs-
weisen und erwerben 
durch die Bearbei-
tung  interkultu-
reller Fragestel-
lungen, die situativ in den 
Hochschulkontext eingebet-
tet sind, Kompetenzen, die für ein 
erfolgreiches Studium in Rostock unabding-
bar sind. Unterhaltsame Quiz-Einheiten helfen, 
das Wissen zu überprüfen bzw. zu sichern.

S. Wollscheid/ A. Ruth, Universität Rostock

Foto ©: Per Gosche
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Der Grammatikfehler als ultimative Beleidigung oder: „Aber das hatten 
wir doch gerade erst!!“

Aus dem Rahmen

Szene 1: „Aber das hatten wir doch schon, das 
müssten Sie doch wissen!“, entfährt es der ge-

plagten Lehrkraft nach einem – wieder einmal! – 
‚kapitalen Bock‘ einer Studentin. Entrüstung in der 
Stimme, Stirnrunzeln, Kopfschütteln – lauter kör-
persprachliche Signale der Missbilligung. Möchten 
Sie da der Gerüffelte sein?
Szene 2: Einige Kolleginnen sitzen in der Cafeteria 
und reden über ihre Klausuren. Eine wirkt sichtlich 
genervt. „Immer wieder diese Fehler bei der ein-
fachsten Grammatik, wie oft haben wir das schon 
durchgenommen, und jetzt können sie es immer 
noch nicht! Im dritten Lernjahr, das kann doch 
nicht sein!“ – Ausrufezeichen schwirren durch die 
Luft wie Geschosse.
Zeit zum Abrüsten und Durchschnaufen.
Was verraten uns solche Reaktionen über implizite 
Lerntheorien? Vielleicht so viel: Man nimmt einen 
Stoff durch, und dann soll er doch bitte flugs und 
ohne Umwege in das Hirn des willigen Lerners ge-
langen, sich dort festsetzen, und fortan sollte bei 
einer sprachlichen Äußerung in diesem Bereich ei-
gentlich kein Fehler mehr vorkommen, zumindest 
kein gravierender! Lernen summativ also, Stoff a + 
Stoff b = Kompetenzzuwachs c. Die Lebenswirk-
lichkeit sieht leider etwas anders aus (einmal völlig 
abgesehen von der Frage, was denn ein „gravie-
render Fehler“ im Zeitalter des europäischen Refe-
renzrahmens überhaupt sei).
Ganz sicher funktioniert Lernen so nicht. Wie oft 
haben wir nicht selbst, beim Erlernen einer Fremd-
sprache, ein neues Grammatikphänomen durchge-
nommen, es analytisch auch verstanden, es einge-
reiht in unsere schon vorhandenen Kenntnisse, nur 
um dann bei der ersten Gelegenheit im spontanen 
Gespräch oder beim inhaltsbetonten Schreiben 
genau dieses wieder falsch zu machen? Manchmal 

zuckt man dann ja auch sogleich schuldbewusst 
zusammen, aber leider nicht immer.
Sprachlernen verläuft eben nicht summativ. Es 
bedeutet vielmehr, die Unschärfen im Ausdruck 
(landläufig auch „Fehler“ genannt), die holprigen 

Umwege, die nicht „passenden“ Äußerungen im 
Verlauf eines langen Lernprozesses ganz allmäh-
lich zu reduzieren, wobei aber auf ALLEN Ebenen, 
gerade auch auf den elementarsten, Unschär-
fen, fehlerhafte Passungen längere Zeit bestehen 
bleiben. Dieser Prozess verläuft in Sprüngen und 
schließt Rückfälle unvermeidlich ein, ist also alles 
andere als kontinuierlich. Wenn wir all das beden-
ken, könnten wir dann nicht ein bisschen gelasse-
ner mit Fehlern umgehen? Ich sage meinen Studie-
renden immer: „Macht im Unterricht Fehler, soviel 
ihr wollt. Das ist nicht gesundheitsschädlich: Wer 
keine Fehler macht, macht auch keine Fortschritte. 
In der Klausur sollten es aber dann vielleicht ein 
paar weniger sein …“.
Lehrprogression und Lernprogression, das sind 
zwei völlig verschiedene Dinge. Sie geschehen ja 
auch in zwei verschiedenen Köpfen …

A. Polleti, Universität Passau

A.-S. Zimmermann, HU Berlin

Foto ©: Got Credit

Archivierung von kursrelevanten Materialien. 
Der Kurs wurde von den Studierenden gut nach-
gefragt und bei der Evaluierung sehr positiv be-
wertet. Für gut befunden wurde dabei gerade die 
Mischung aus großer Freiheit bei Themenwahl 

und Zeitplanung einerseits und klarer Kursstruk-
tur andererseits. Die Arbeit mit Mahara erwies sich 
bedienungstechnisch als nicht ganz unproblema-
tisch, erleichterte aber die Dokumentation und 
Auswertung der Kursarbeit für alle Beteiligten sehr. 
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Studienfahrt nach London: The English Legal System 

Vom 15. - 21. März 2015 nahmen 17 Jura-Stu-
dierende an einer Studienfahrt nach London 

teil, um sich die Welt des Rechts durch praktische 
Anschauung anzueignen. Die Fahrt war als Teil 
meines für das Sommersemester 2015 geplanten 
Moduls English Legal System and Legal Method 
im Fremdsprachigen Rechtsstudium konzipiert 
und organisiert, wobei uns vor Ort eine weitere 
FRS-Dozentin unterstützte.
Discovering Legal London bildete den sportlichen 
Start: sieben Stunden auf Schusters Rappen unter 
der sachkundigen Führung einer pensionierten 
Polizeibeamtin vom Supreme Court in Westminster 
bis zum berühmten Old Bailey-Gericht in der City, 
dazwischen lagen di-
verse Institutionen der 
Monarchie, der Legisla-
tive, Exekutive und Ju-
dikative sowie drei Inns 
of Court (Heimat der 
Barrister-Anwaltskam-
mern) mit aufschluss-
reichen Erklärungen 
und Geschichten. 
Der Dienstagnachmit-
tag war für zwei juris-
tische Vorlesungen am 
King’s College reser-
viert. 
Anschließend trafen wir uns mit Studierenden, die 
im nächsten Jahr im Double-Degree-Programm 
an die Humboldt Universität kommen werden. Sie 
klärten uns informativ und sehr unterhaltsam über 
ihr Jurastudium auf, was von vielen als ein High-
light eingeschätzt wurde, nicht zuletzt wegen der 
Fortführung dieser Zusammenkunft im studenti-
schen Pub. 
Die nächsten Tage waren für die Erkundung der 
verschiedenen Gerichte und den Besuch von Ver-
handlungen vorgesehen, wobei am Freitag der be-
rühmte Old Bailey für alle auf dem Programm stand. 
Wir haben den Studierenden Anleitungen gegeben, 
worauf sie bei ihren Beobachtungen achten sollten 
und waren auch selber vor Ort, denn wenn man 
nicht das Glück hat, eine Verhandlung von Anfang 
bis Ende zu verfolgen, ist es nicht leicht zu ver-
stehen, worum es überhaupt geht und an welcher 
Stelle des Verfahrens man sich befindet. Deshalb 
hatten sich auch Gruppen für diese Gerichtstage 

gebildet, in denen sich Erfahrungen besser teilen 
und auswerten ließen. Am Arbeitsgericht hingegen 
habe ich es so organisieren können, dass die Stu-
dent/innen vor der Sitzung vom Richter persönlich 
empfangen wurden. Bei einer Tasse Kaffee erhiel-
ten sie Informationen über das Gericht und den für 
sie ausgesuchten Fall; in der Mittagspause kamen 
sie zudem noch mit den beiden Beisitzern ins Ge-
spräch.
Die Gruppe traf sich am Mittwochabend zum Be-
richt, um ihre Erfahrungen abzugleichen und Ant-
worten auf ihre Fragen zu bekommen. Am Abend 
darauf hatten sie Gelegenheit, dies mit vier Juristen 
zu vertiefen und dabei auch die unterschiedlichen 

juristischen Berufs-
felder kennenzuler-
nen, denn unsere Ge-
sprächspartner waren 
ein auf Strafrecht spe-
zialisierter Barrister, 
ein Rechtsprofessor 
und eine Arbeitsrich-
terin (beide ehemali-
ge Barrister) sowie ein 
County Court-Richter, 
der einzige frühere So-
licitor in der Runde.

In unserem Ab-
schlusstreffen befanden 

die Studierenden einhellig, dass dies eine sehr an-
schauliche und lehrreiche Woche gewesen wäre. 
Bis zum Beginn der zweiten Hälfte des Seminars 
hatten sie allerdings noch Aufgaben: einen Vor-
trag über jeweils zwei Gerichte vorbereiten, eine 
Zusammenfassung einer der beiden Vorlesungen 
schreiben sowie einen persönlichen Bericht über 
ihre Woche verfassen. Die folgenden Zitate stam-
men aus diesen Berichten: 
I got a really good impression of how English la-
wyers work - and of their gowns and wigs, which, 
honestly, seemed quite bewildering to me. (Leonie)
All in all, the trip helped me to strengthen my legal 
vocabulary and to deepen my understanding of the 
structure of the courts and the importance of case 
law. (Johanna)
Even though I didn’t really know anything about 
the English legal system at all, I had a good le-
arning result. I would recommend taking the trip 
with a bit of prior knowledge, though. Yet I gained 

Foto ©: Cornelia Hacke
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Zürich ist immer eine Reise wert/ Zurich vaut bien 
un voyage

Il existe une longue tradition de coopération ent-
re les Centre de Langues de l’Université de Zu-

rich et de l’ETH, et, d’autre part, celui de l’Univer-
sité Humboldt. C’est dans le cadre d’un échange 
«Swiss-European Mobility Programme/ Staff Mobi-
lity for Training» que Muriel v. Dungern, lectrice de 
français à Berlin, s’est rendue à Zurich du 23 au 27 
mars 2015.
L’objectif principal d’une telle mission étant l’éch-
ange pédagogique et linguistique entre collègues, 
ce fut donc très enrichissant d’observer différents 
cours en français, en italien et en anglais. Cela 
constitue toujours un moment de réflexion pri-
vilégié, tout comme le fait de pouvoir discuter des 
concepts de leurs cours, du matériel utilisé et des 
formes d’évaluation.

Particulièrement intéressante s’est avérée la visi-
te au Selbstlernzentrum qui montre combien les 
étudiants profitent du travail en autonomie ou en 
tandem. Pour certains, c’est même le déclencheur 
à l’apprentissage d’une langue étrangère supplé-
mentaire.
De leur côté les collègues Zurichois étaient curi-

eux de découvrir tant les objectifs poursuivis dans 
l’enseignement des langues étrangères au Centre 
de langues à Berlin que les structures berlinoises. 
Le cadre AKS et la certification UNIcert étant déjà 
connus, c’est surtout le système d’inscription aux 
cours entièrement automatisé qui a provoqué un 
léger sentiment d’envie chez les collègues.
Ce fut de plus l’occasion de présenter certains 
cours spécialisés comme l’italien pour étudiants 
en histoire de l’art, l’initiation au français juridique 
pour étudiants en droit, des cours en différentes 
langues mettant l’accent sur la compétence inter-
culturelle, sans oublier le plurilinguisme avec un 
nouveau format de cours bilingue anglais-italien.
Finalement, dépassant la discussion sur les avan-
tages des cours «portfolio», en semi-présentiel ou 
en présentiel, l’apprentissage par les tâches fut 
thématisé. L’échange ne pouvait se terminer avant 
d’avoir souligné l’offre faite à Berlin aux soi-disant 
«Outgoings», que ce soit, par exemple, le cours de 
français de préparation Erasmus en coopération 
avec Campus France, ou bien un cours Tandem bi-
lingue en coopération avec Paris 3 Sorbonne Nou-
velle et l’Office Franco-Allemand de la Jeunesse.
C’est donc à la suite d’une semaine d’échanges in-
tenses et, espérons-le, fructueux, que le passage 
du Schwyzerdütsch au dialecte berlinois s’est ef-
fectué, heureusement sans trop grand choc cul-
turel … Nos remerciements vont à Dr. Schaffner 
(Directrice du Centre de langues), à Nicoletta Ri-
vetto (Responsable du Département de langues 
romanes), à toutes et tous les collègues du Centre 
de Langues de Zurich ainsi qu’à leurs étudiants qui 
ont rendu ce séjour si chaleureux et si intéressant. 
Au plaisir de vous recevoir à Berlin!

Foto ©: Muriel von Dungern

M. von Dungern, HU Berlin

several insights which I wouldn’t have from only 
studying the literature. The trip has taught me that 
watching real cases in court is very instructive so 
that I’m going to attend court cases in Germany 
more often as well. (Marie Claire)
The whole program was very well structured and 
the visit to King’s College has strengthened my 

decision to spend one year abroad in London. 
(Homeyra)
Inzwischen sind wir im zweiten Teil der Lehr-
veranstaltung (Legal Method), und ich habe den 
Eindruck, dass die Studierenden den neuen Stoff 
schneller verarbeiten und sinnvoll mit ihren prak-
tischen Erfahrungen zu verbinden wissen. 

C. Hacke, HU Berlin
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für etwa 23 Millionen Menschen in den 
Niederlanden, Belgien und Surinam die 
Muttersprache ist? Es ist außerdem die 

offizielle Sprache in Sint Maarten, Aruba und 
Curaçao und zählt zu den 40 meistgesprochenen 
Sprachen der Welt.

die Sprache ist, die von einer der jüngsten 
Bevölkerungen Europas gesprochen wird 
(15,6% der Niederländer sind über 65, im 

Vergleich zu 20,6% in Deutschland)?

die Sprache ist, die von den größten 
Menschen der Welt gesprochen wird (der 
durchschnittliche Niederländer misst 

183,2 cm, die Niederländerin 170,6 cm), was auf 
den hohen Milchkonsum zurückgeführt wird?

zu Gulden-Zeiten eine 10-Cent-Münze 
hatte, die “dubbeltje” genannt wurde und 
genau in das Loch einer CD (einer nieder-

ländischen Erfindung) passte?
ein Sprichwort hat, das das Wesen der 
Niederländer treffend beschreibt: „Doe 
maar normaal, dan doe je al gek genoeg“, 

auf Deutsch „Wer sich normal verhält, ist schon 
verrückt genug“?

das größte Wörterbuch der Welt hat? Es 
ist ein historisches Wörterbuch des Nie-
derländischen von 1500 bis 1976. Es 

umfasst vierzig Bände mit 400.000 Einträgen auf 
45805 Seiten.

Wussten Sie schon, dass...
Niederländisch...

O. Lenders, Hochschule Bonn-Rhein-Sieg

Am 08. Mai 2015 jährte sich der Tag der deut-
schen Kapitulation im Zweiten Weltkrieg, der Tag 

der Befreiung, zum 70. Mal. Aus diesem Anlass fand 
- nun schon zum dritten Mal - eine russischsprachige 
Exkursion zu den Plätzen der Erinnerung statt. Auf 
dem Programm standen das deutsch-russische Ka-
pitulationsmuseum in Karlshorst sowie die Ehrenma-
le im Treptower Park, in Pankow-Schönholz und im 
Tiergarten. Neben einer spannenden Führung durch 
das Karlshorster Museum begeisterten die 28 Teil-
nehmer/innen auch die sprachlichen und inhaltlichen 
Aufgaben an den einzelnen Stationen und ein klei-
nes Quiz mit Preisen. Mit dabei waren auch unsere 
Kooperationspartner aus Charkow (Ukraine) und vom 
Institut für Slawistik der HU mit ihren Student/innen.

Exkursion zum 8. Mai

Foto ©: Susanne Laudien S. Laudien, HU Berlin

Foto ©: www.hollandmediabank.com
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Die Dokumentation zur 28. AKS-Arbeitstagung 2014 in Braunschweig ist 
druckreif

Es hat ein wenig länger gedauert als geplant, aber die Geduld hat 
sich gelohnt. Auf 524 Seiten präsentieren 104 Autor/innen Ihre 

Beiträge und Abstracts. Ob das ein Rekord ist, müssen die ChronistIn-
nen des AKS beantworten. Auf jeden Fall liefert die Zahl einen Beweis 
für die Schaffenskraft, Kreativität und Qualität der im AKS organisier-
ten Sprachenzentren. Allen Beitragenden noch einmal ganz herzlichen 
Dank, auch für die gute Zusammenarbeit! 
Das Opus erscheint übrigens zum ersten Mal im neuen AKS-Design 
unserer Website. Auf das Feedback sind wir gespannt. Schon jetzt 
wünsche ich viel Spaß beim Blättern und bei der Lektüre! 

Kurzinformation

Zu diesem Band

Mehrsprachigkeit ist eine wesentliche Bedingung für die Realisierung eines gemein-
samen europäischen Bildungs- und Wissenschaftsraums. Mit zunehmender Mobilität 
von Studierenden und Lehrenden und der Internationalisierung der Hochschul-Curri-
cula wächst ihre Bedeutung. Gut zwei Jahre nach der viel beachteten Empfehlung der 
Hochschulrektorenkonferenz zur Förderung der Fremdsprachenausbildung an Hoch-
schulen bot die 28. Arbeitstagung des Arbeitskreises der Sprachenzentren (AKS e.V.) 
vom 27. Februar bis 1. März 2014 in Braunschweig Anlass, eine Zwischenbilanz zu 
ziehen.

Ihrem Thema „Vorsprung“ näherte sich die Tagung aus mehreren Perspektiven: Fremd-
sprachenausbildung verschafft Studierenden einen Vorsprung, indem sie neben fach-
licher Expertise auch ihre Kommunikationsfähigkeit in mehreren Sprachen entwickeln 
und sich damit für einen internationalen Arbeitsmarkt qualifizieren. Auch Forschende 
und Lehrende genießen innerhalb der internationalen scientific community mit mehr-
sprachigen Fertigkeiten einen deutlichen Vorsprung. Und schließlich profitiert jede 
Hochschule als Ganzes von einem attraktiven Sprachenangebot und gewinnt dadurch 
einen Vorsprung im Wettbewerb um die „besten Köpfe“.

Die vorliegende Dokumentation versammelt ausgewählte Beiträge jener Akteure, die 
in Braunschweig drei Tage lang gemeinsam darüber nachdachten, wie das Studium in 
den Fakultäten mit einem anspruchsvollen und studienspezifischen Sprachenangebot 
flankiert werden kann.

Der Herausgeber

Dr. Andreas Hettiger leitet seit 2011 das Sprachenzentrum der Technischen Universität 
Braunschweig und den dort angesiedelten Fachbereich Interkulturelle Kommunikati-
on. Außerdem ist er seit 2012 Vorstandsmitglied des Arbeitskreises der Sprachenzen-
tren e.V. (AKS).

ISBN 978-3-925453-61-8

Dokumentationen

Andreas Hettiger (Hg.)

Vorsprung durch Sprachen:
Fremdsprachenausbildung an den Hochschulen

Dokumentation der 28. Arbeitstagung 2014        Doku 14

Online-Umfrage zur Sprachenpolitik an deutschen Hochschulen 

Der AKS plant eine Umfrage zu Sprachenpoli-
tiken an deutschen Hochschulen. Einerseits 

sollen die Ergebnisse den Hochschulen Orientie-
rungs- und Vergleichswerte für die Ausgestaltung 
ihrer sprachenpolitischen Überlegungen liefern. 
Andererseits sollen sie aber auch den AKS als Ver-
band dabei unterstützen, den bildungs- und spra-
chenpolitischen Dialog mit Organisationen wie der 
HRK und dem DAAD mit konkreten und aktuellen 
Daten zu unterfüttern. Insbesondere interessiert 
uns, inwieweit sich die am 22.11.2011 veröf-
fentlichten Empfehlungen zur Sprachenpolitik an 

deutschen Hochschulen der Hochschulrektoren-
konferenz (HRK) auf die strategischen Überlegun-
gen der Hochschulen ausgewirkt haben. Außer-
dem möchten wir herausfinden, ob seitdem auch 
Bereiche und Themen wichtig geworden sind, die 
in der HRK-Empfehlung noch nicht berücksichtigt 
wurden. Auch der Einfluss europäischer sprachen-
politischer Empfehlungen auf die deutschen Hoch-
schulen wird abgefragt. Die Umfrage geht Mitte 
Juni online, die Zugangsdaten werden rechtzeitig 
auf der AKS-Website bekannt gegeben. Schon jetzt 
bitten wir um rege Beteiligung!

A. Hettiger, TU Braunschweig

A. Hettiger, TU Braunschweig

Seit dem Treffen am Rande der letzten 
CercleS-Tagung in Fribourg im September 

2014 sind die aktuell an einer Mitarbeit in dieser 
Focusgroup interessierten Vertreter aus 17 euro-
päischen Sprachenzentren im virtuellen  Austausch 
über die Sprachenpolitiken an ihren Hochschulen. 
Eine Zusammenstellung von Kurzberichten zum 
Stand der Dinge in den verschiedenen Einrichtun-
gen ist in Arbeit, mit bisher 8 Beiträgen. Nach-
dem kürzlich die neu gestaltete CercleS-Website 

http://www.cercles.org/en/ veröffentlicht wurde, 
kann der Austausch innerhalb und zwischen den 
Focusgroups künftig über eine Plattform geführt 
und damit wesentlich intensiviert und mit aktu-
ellen Materialien bereichert werden. Das nächste 
größere Treffen wird voraussichtlich im Zusam-
menhang mit der CercleS-Tagung im Spätsommer 
2016 stattfinden, wo die bis dahin vorliegenden 
Ergebnisse des Austauschs in einem größeren Bei-
trag vorgestellt werden sollen.  

R.Mügge, Universität Halle

CercleS- Focusgroup on Language Policy 2015

http://www.cercles.org/en/
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Veranstaltungskalender

11. 06. 2015 – Berlin
Gemeinsame Tagung der Deutschen Telekom, der 
HRK und des Stifterverbandes für die Deutsche 
Wissenschaft: Lehrerbildung – Verantwortung für 

die Zukunft. Herausforderungen und Perspektiven

www.hrk.de/lehrerbildung-2015

02. - 04. 07. 2015 – Hannover
Sprachlernberatung, Sprachlerncoaching, Sprach-

mentoring: Qualitätssicherung und wissenschaftli-

che Fundierung

Universität Hannover  
www.slb.uni-hannover.de

11. - 12. 09. 2015 – Bochum
Workshop: Herkunftssprachliche Kompetenzen 

diagnostizieren, fördern und prüfen

ZFA der Ruhr-Universität Bochum und Internatio-
nal Language Testing Association (ILTA) 
anna.soltyska@rub.de

14. - 17. 09. 2015 – Jena 
26. Bundestagung der Fremdsprachenlehrkräfte 
an Universitäten und Hochschulen 
FH Jena
buta2015@fh-jena.de

24. - 27. 09. 2015 – Frankfurt 
(Oder)
Workshop: Interaktive Unterrichtsmethoden und 

Materialien für Russisch als Fremdsprache an 

Hochschulen

viadrina sprachen gmbh 
http://viadrina-sprachen.com/

30. 09. - 03. 10. 2015 – Ludwigs-
burg
26. Kongress für Fremdsprachenforschung der 
DGFF: Sprachen lehren

PH Ludwigsburg
http://kongress.dgff.de

09. - 10. 10. 2015 – Göttingen
Sprachtesten: Mündlicher Ausdruck

Universität Göttingen
Anmeldeschluss für Beiträge: 30. Juni 2015
mail@unicert-online.org
       

29. - 31. 10. 2015 – Saarbrücken
3. Saarbrücker Fremdsprachentagung: Fremdspra-

chenvermittlung zwischen Anspruch und Wirklich-

keit: Ansätze - Methoden – Ziele

HTW des Saarlandes 
fremdsprachentagung@googlemail.com

20. - 21. 11. 2015 – Lüneburg
Konferenz: Language. Learning. Technology. 2015

Leuphana University of Lüneburg
http://www.leuphana.de/institute/ies/llt2015.
html

13. - 14. 11. 2015 – Leipzig
UNIcert®-Workshop: Hochschule, Sprachen und 

Beruf: Wie machen wir unsere Studierenden fit für 

das Arbeitsleben?

Universität Leipzig
www.uni-leipzig.de/sprachenzentrum

20. - 21. 11. 2015 – Salzburg (A)
Sprachen und Kulturen: vermitteln und vernetzen 

Universität Salzburg
www.oegsd.at

11. - 12. 12. 2015 – Toulouse (F) 
LAIRDIL international symposium: Regards pluri-

disciplinaires sur la créativité et l‘innovation en 

langues étrangères

Universität Toulouse
https://sites.google.com/site/collo-
quelansad2015

http://www.hrk.de/lehrerbildung-2015
http://www.slb.uni-hannover.de
http://viadrina-sprachen.com/
http://kongress.dgff.de
http://www.leuphana.de/institute/ies/llt2015.html
http://www.leuphana.de/institute/ies/llt2015.html
http://www.uni-leipzig.de/sprachenzentrum
http://www.oegsd.at 
https://sites.google.com/site/colloquelansad2015
https://sites.google.com/site/colloquelansad2015
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Mit dem Bolognaprozess sind die Hochschulen aufgefordert, ihre Absolvent/innen für die spätere 
Berufstätigkeit zu qualifizieren. Fremdsprachliche Kompetenz sollte deshalb eine wichtige Facette 

des Hochschulstudiums sein.

1	 Welche sprachlichen Anforderungen verbinden sich 
konkret mit spezifischen Berufen/ Berufsfeldern?

2	 Welche Anforderungen werden von Arbeitgebern an 
Hochschulabsolventen gestellt?

3	 Erfordert der berufsbezogene Fremdsprachenunter-
richt spezifische Methoden oder didaktische Formate?

Diesen und anderen Fragen widmen sich verschiedene  
thematische Arbeitsgruppen.
Mehr unter: www.uni-leipzig.de/sprachenzentrum Foto ©: Pressestelle Universität Leipzig

UNIcert®-Workshop an der Universität Leipzig, 14. November 2015:
Hochschule, Sprachen und Beruf: Wie machen wir unsere Studierenden 
fit für das Arbeitsleben?

Drama- und Theaterpädagogik im 
Fremd- und Zweitsprachenunterricht 
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Aus der Redaktion

Ab dieser Ausgabe erscheint der Newsletter erst-
mals im neuen Design des AKS. 
Die Webadressen werden im Digitalformat als Hy-
perlinks dargestellt, um Ihnen den Direktzugriff 
zu erleichtern. 
Wir freuen uns - wie immer - über Beiträge aus 
Ihren Sprachenzentren.

Am 10. und 11. Juli 2015 findet an der Hoch-
schule Reutlingen unter der Schirmherrschaft 

des Instituts für Fremdsprachen (IfF) die Tagung 
Drama- und Theaterpädagogik im Fremd- und 

Zweitsprachenunterricht statt. 
Drama und Theater im Sprachenunterricht stellt 
eine vielversprechende Methode für aktives 
Fremdsprachenlernen dar. Sprachenlehrende und 
-forschende beschäftigen sich zunehmend mit 
diesem interdisziplinären Ansatz: Lernende wer-
den auf verschiedenen Ebenen – kognitiv, sozial, 
physisch und emotional – angesprochen und ne-
ben den verbalen werden auch die non-verbalen 
Aspekte der Kommunikation in die Vermittlung 
von Sprachen einbezogen. 
Ziel der Tagung ist es, eine Plattform für Lehrende 
und Forschende zu bieten, die sich in Vorträgen 
und Workshops zum Thema fortbilden und Erfah-
rungen sowie best practice-Beispiele austauschen 
möchten. Lehrende und Forschende aus Hoch-
schulen, Schulen, außerschulischen Einrichtungen, 
der Lehrer- und Erwachsenenbildung sowie Thea-
terpraktiker/innen sind angesprochen. 
Weitere Informationen finden Sie auf: 
http://www.dramapaedagogik2015.de

http://www.uni-leipzig.de/sprachenzentrum
http://www.aks-sprachen.de
http://www.dramapaedagogik2015.de

